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Berlin, vom 25. Februar. ihrem gewöhnlichen Anzeigentone verkündet: „Le 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt sour 15 porte St. Martin la premiere ‘represen- 
gerubt, dem bei der Kommiffion zur Reviſton der tation des Mysteres de Paris. La capitale est en 
Bücher und Rechnungen der Bank und der See- mouvement depuis trois jours sous ce grand 
3 zu Berlin angeftellten Geheimen Rech- erönement dramatiune. Die Mysteres de Paris, 


nungs⸗Reviſor Meinerg den Titel und Rang die bereits die Run 25 Europa gemacht, die 
eines Rechnungs⸗Raths zu verleihen. fo zu ſagen hier zur " olksmythe geworden, kn 
Berlin, vom 26. Februar. Schrift, Illuſtration, Bildern und Statuetten ver⸗ 


Se. Majeſtät der König aben Allergnädigſt breitet find, die jeder Pariſer inne hat wie unfere 
geruht, dem Bezirks⸗Feldwebel Winkelmann, wackern Landsleute (mit ungleich beſſerem OGe⸗ 
vom Zten Bataillon eee 14ten Land⸗ ars? ihre Bibel, ſollten nun auch von der 
wehr-Negiments, das Allgemeine Ehren eichen zu ühne herab dem Volke das von Herrn Sue er⸗ 
verleihen; und Allerhöchſtihren Konſu in Frie- fundene Befürfniß einer neuen ſoeialen Organi⸗ 
drichshafen, Kaufmann P. J. Kall, zum Kommer⸗ ſation handgreiflich Sag Der Andrang war 
zien⸗Rath zu ernennen. ungeheuer, fabelhafte Sagen liefen durch die 

Berlin, vom 27. Februar. Stadt: alle Logen und Stalles waren von den 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt Billetmäklern im voraus gemiethet worden und 
geruht, den Stadtgerichts⸗ Direktor Schroeder wurden nun mit 600 pCt. Gewinn verkauft. Man 
zu Königsberg i. . zum Geheimen Juſtiz⸗ und zahlte einen Logenplatz mit 100 bis 120 Fr.; ſelbſt 
vortragenden Rothe im Juſtiz-⸗Miniſterium zu auf Parterre- und Galleriebiklets dehnte na Sie 
ernennen; und dem feitherigen Regierungs⸗Rath, Wucher aus, und eine Billetbörſe hatte ſich auf 
Grafen Henckel von Donnersmarck zu Mer⸗ dem Boulevard gebildet, deren Mäkler in dicht 
ſeburg, den Character als Geheimer Regierungs- gedrängten, Gruppen 3 um 16 Fr., 
Rath zu verleihen. f . Billets auf die letzte Galerie, die ſonſt 10 Sous 
f Paris, vom 14. Februar. 2 koſtet, um 5 Fr. verkauften. Für die wenigen 

(A. 3) Wer Paris geſtern ſah, konnte ein zum Abendverkauf zurückbehaltenen Billets bildete 
großes Ereigniß vermuthen. Schon um 10 Uhr ſich eine unabſehbare Queue. Um 5 Uhr Abends 
Morgens war das Boulevard St. Martin dicht war trotz aller Bemühungen der Municipalgarden 
mit Menſchen gedrängt, DIE Circulation der Wa- die Circulation der Wagen auf dieſem Theile des 
gen wurde unmoglich, Muvicipalgarden zu Pferd Boulevards faſt unmöglich. Endlich nachdem 1200 
und zu Fuß erſchienen, um Ordnung zu erhalten, Claqueurs das Bale Parterre und die erſten 
aber immer dichter ward der Strom der Volks. Sitzreihen aller Ga erien beſetzt hatten, wurden 
menge, immer lärmender und geräuſchvoller ihre die 0 8 ebffnet und nun iS 85 ein eanni⸗ 
Unterhaltung. Die Morgenjournale hatten in baliſches Geſtoße, Gedränge, ein Tumult, in dem 


es kaum möglich war mit heilem Körper, gewi 
aber nicht mit ganzen Kleidern in die eine geöff⸗ 
nete Mittelthüre hineinzukommen. Das Haus 
war im ſtrengſten Sinne des Worts überfüllt, die 
Prinzen Joinville und Nemours, alle Schriftſte er, 


euilletoniſten, Kritiker anweſend, die? ournaliſten⸗ 
t 


logen gedrängt poll; im raſchen Ueberblick be⸗ 
bemerkte man Thiers, Mole, Dichätel, A. Dumas, 
Ir. Soulis, Jules Janin, Spontini, Auber, 
Dantan und eine Menge anderer Celebritäten. 
Um 6! uhr begann das Stück, und endete fünfzehn 
Minuten vor 2 Uhr früh. Und das Reſultat? 
Ein fürchterliches Fiasco! Die Myſteres wurden 
mit Pfeifen, Ziſchen und Stampfen zu Grabe ge- 
tragen! ſchon zu Anfang des zweiten Aets war 
ihr Schickſal entſchieden. Glauben Sie nicht daß 
bier von einer Cabale die Rede war; das Stück 
iſt grundſchlecht. Hätte man ſich damit begnügt 
eine der vielen wirkſamen Epifoden des Romans 
zu dramatiſiren, man hätte ein recht gutes büh⸗ 
0 Stück herſtellen können, aber man 
wollte alle zwölf Bände in den dramatiſchen 
enstand eines Abends zuſammendrängen, und ſo 
entſtand ein feenifches Panorama ohne Zuſam⸗ 
menhang, ohne Ordnung, ohne Folge und ohne 
gefunden Menſchenverſtand. Wie der Roman auf 
den Kopf geſtellt wurde, davon liefere nur die 
Kleinigkeit den Beweis daß Jaques Ferrand 
Frod. Lemaftre), von der Cenſur aus einem 
kotar zu einem Geſchäftsmann („homme d’affai- 
res“) gemacht, in Fleur de Marie verliebt ift, fie 
entführen will und von dem maitre d’ecole übers 
fallen, des Augenlichtes beraubt wird. Mit dem 
verzweifelnden Heulen des Blinden endigt das 
Stück. Abermals ei! Beweis, wie himmelweit 
verſchieden epiſche und dramatiſche Dichtung ſind; 
Herr Sue bleibe bei erſterer und halte ſich fern 
von der Bühne, für die er durchaus kein Talent 
bat. Das Seitenſtück zu den Mifteres: Les bo- 
hemiens de Paris, von zwei gewöhnlichen Vaude⸗ 
silfefabricanten Ennery und Grange verfaßt, hat 
ſeiner praktiſchen bühnengerechten Zuſammenſetzung 
wegen geſtern Abend die 145ſte Vorſtellung ohne 
Unterbrechung erlebt; die Myſtäres werden 
nicht dreißig wi Häuſer machen. 
Paris, vom 16. Februar. e 

Die Deputirtenkammer hat dem nn jetzt 
ſechs e gewidmet, aber was für wunder⸗ 
liche Abſchweifungen kommen da mitunter vor! 
So gefielen ſich Mitglieder darin, ihre Kenner- 
ſchaft in der Falknerei, dem Wachtelfang u. dgl. 
zur Schau zu tragen, und die Kammer fand dieſe 
daidmänniſchen Differtationen fo luſtig, daß ſie 
fi ſelbſt einen naturhiſtoriſchen ache erlaubte, 
und in ihrer parlamentariſchen Machtvollkommen⸗ 
eit unter ſchallendem Gelächter beſchloß, deß die 
Vachteln künftig nicht mehr als Zugvögel be⸗ 
trachtet werden ſollen, den Repräſentanten des 


Südens zum Trotz, die wohl fühlten, daß dieſe 
Beſtimmung nur gegen die Jagdliebhaber in ih⸗ 
ren Deparkements gerichtet ſei, die man dadurch 
hindern will, die Wachteln ſchon im April, wo 
ſie von Afrika herüberkommen, mit Netzen wegzu⸗ 
angen, wobei freilich den Liebhabern der nörd⸗ 
licher gelegenen Departements nur eine magere 
Nachleſe übrig blieb. Ein komiſcher Streit zwi⸗ 
ſchen Norden und Süden ing dieſem Beschluß 
voraus. Die norderanzöſſſchen Mitglieder ver⸗ 
langten, die Wachteln ſollten, da Afrika jetzt 
franzöſſch ſei, den Schug von Landesvögeln, 
leichſam das Indigenat genießen und daher die 
Jagdzeit nicht dem Belieben anheimgegeben, ſon⸗ 
dern von den Präfekten feſtgeſetzt, beziehungsweiſe 
auf den Herbſt beſchränkt werden. Die ſüdfran⸗ 
zöſiſchen Mitglieder wollten das nicht gelten laf⸗ 
en. Sie behaupteten, wenn ſich ſeit einigen Jah⸗ 
ren eine Verminderung der Wachteln zeige, ſo 
rühre es nicht daher, daß die Jäger ihrer Hei⸗ 
math dieſen Vögeln allzu ſehr mit Netzen nach⸗ 
ſtellen, ſondern daß unter denſelben in Italien, 
namentlich auf der Inſel Capri, ungeheure Ver: 
heerungen angerichtet würden. Am eifrigſten ver⸗ 
focht fe der Abgeordnete des Varde⸗Departe⸗ 
ments, Herr Boulay. Die Wachteln, ſagt er, 
kommen zu Hunderten, oft zu Zanfenden an. Sie 
ſind bei der Landung außerordentlich müde, ſo daß 
ſie oft die Beute der Fanghunde werden. Be⸗ 
denkt, die Wachteln haben das ganze mittellän⸗ 
diſche Meer, 180 bis 200 Lieues, im Flug zurück⸗ 
gelegt, ohne zu eſſen, wohl verſtanden! (Eine 
Stimme: Und ohne zu trinken! Ich frage, ob 
dieſen armen unſchuldigen Thieren nicht wenig⸗ 
ſtens einige Ruhe zu gönnen iſt. Ich kaun ver⸗ 
ſichern, daß, wenn die Wachteln nach Zeit und 
Umſtänden einige Stunden ausgeruht haben, ſie 
ibren Flug fortſetzen. Und wißt ihr, wohin? 
Glaubt ihr, fie wählen vorzugsweiſe die Depar⸗ 
tements von Nord⸗Frankreich zum Ziel? Keines. 
wegs! 5 euch doch! Wo werden die 
Im Norden von Deutſchland, 
Ihr müßt fie ſchon bei 
der Landung anhalten, oder fie entgehen euch un⸗ 
Faſt jedes Wort war von ſchallendem 
Herr von Morny ver. 
Bemerkung, die Reſtau⸗ 
ration habe den Wachtelfang mit Netzen auch ver⸗ 
boten, damals habe es Wachteln in Fülle 
ben, er hoffe aber nicht, daß ſie ſeit der 
revolution politiſcher Meinung halber den Weg 
nach Deutſchland net Kealen „Ein Mitglied 
meinte, fie ſeien vielleicht legitimiſtiſch und müß⸗ 
ten „ſletrirt“ werden. 
Rom, vom 8. Februar. 
D. A. 3.) Her Eifer, mehrere ein gangene 
geiſtliche Orden, ſowie ihre mittelalterliche Cö⸗ 
nobien zu erneuern, wird in Italien don Tag zu 


ulie 


Tag allgemeiner. In Frankreich iſt er befannt« 
lich ſeyr groß, und in he nd iſt der Sinn 
dafür erwacht. Wird dadurch ein wahres Be⸗ 
dürfniß der Zeit befriedigt, ſo iſt dieſes Reſtau⸗ 
rationsſtreben vollkommen gerechtfertigt; im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle dürſen wir verſichert ſein, 
unſere geſellſchaftlichen Verhältniſſe werden die⸗ 
ſes Wiedergeſchaffene nun und nimmermehr als 
integrirende Glieder itrer ſelbſt mit eignem Le⸗ 
ben durchdringen. Auffallen muß indeß, daß die 
Billigung der in dieſe Kategorien gehörigen Be⸗ 
ſtrebungen des Paters Goßler, welche vor einem 
Jahr ſo viel Aufmerkſamkeit in Deutſchland er⸗ 
regten, vor dem höchſten geiſtlichen Tribunale 
Roms beanſtandet worden. Pater Goßler, ein 
gl Magdeburger, früher Proteſtant und 

ſſeſſor beim Oberlandesgericht in Köln, ward im 
vorigen Frühling vom General feines Ordens 
(der Franziskaner) hierher berufen. Man wies 
ihm das Kloſter San Francesco de Ripa in Tras⸗ 
tevere zum Aufenthalt an. In einer Audienz im 
Vatican erhielt er vom Papſte ſelbſt die Zuſiche⸗ 
rung eines General-Ablaſſes ee plena- 
rie) für ſich und ſeine e orner Subſeriben⸗ 
ten. Das war indeß Alles, ſeitdem er wirkte; 
dagegen verſchaffte ſich Pater Goßler einen ſehr 
ausgedehnten Wirkungskreis als Beichtiger unter 
den vielen hier lebenden katholiſchen Deutſchen. 
Des Mannes einfaches Weſen, fein bleiches Dul- 
der⸗Antlitz und ſein Lebensernſt ſammelten um 
ihn her bald ſo vielen Anhang, daß die an der 
jetzigen Deutſchen Nationalkirche Sta. Maria 
dell Anima angeſtellten Geiſtlichen den ee 
ibres Landsmanns zu beſchränken ſich veranlaßt 
füblten. Dieſer lebt ſeitdem in klöſterlicher Zu⸗ 
rückgezogenheit ausſchließlich den theologiſchen und 
— Studien. Eine Frucht derſelben wird 
ein neuer Katechismus Romanus ſein, welchen er 
in das Vaterland bald zurückzubringen gedenkt. 
Bei einer geeigneten Ayla win bat er auch 
kürzlich in einem glänzenden Latein, das mit 
dem des Antonius Nruretus wetteifert, über des 
Papſtes geſegnete Regierung unter dem Titel: 
„Pitzuus futurae gloriae“, eine Abhandlung an die 
Cardinale geſendet, welche man von einem Fran⸗ 
ziskanermönche kaum erwartete. 

Neapel, vom 28. Januar. 

A. Z.) Der Hof und die Regierung ſcheinen 
unfröſtlich über den leßten Schritt der Anerken- 
nung der Spaniſchen Regierung. Man hat jetzt 
erſt eingeſehen, daß man durch den Einfluß einer 
fremden Macht hinter's Licht geführt worden iſt. 

u den hoͤchſten Regionen herrſcht große Entrü- 
ung gegen den Fürſten v. Carini, der durch 
eine llebereilung die monarchiſche Politik des 
Cabinets von Neapel in Spanien compromittirt 
dat. Er kam bekanntlich gerade, als das Drama 
mit Olozaga. geſpielt ward, in Madrid an; ein 


anderer Diplomat von größerer Geſchicklichkeit 
und Vorausſicht würde die Ablieferung des Be⸗ 
laubigungsſchreibens unter dieſen Umſtänden ver⸗ 
ſchoden haben, bis er neue Inſtructionen von ſei⸗ 
nem Cabinet erhalten hätte. Lagrua aber hatte 
nichts Eiligeres zu thun, als feinen Geſandtſchafts⸗ 
poſten anzutreten, ohne Betrachtung der doppel⸗ 
ten Rolle, welche neben ihm der Repräſentaut 
des Cabinets der Tuilerjen ſpielte. Das Cabi⸗ 
net von Neapel beginnt jetzt, die Früchte zu ern⸗ 
ten. Alle Depeſchen vom Fürſten v. Carini ſtim⸗ 
men in der Verſicherung überein, daß die Hei⸗ 
rath mit dem Grafen v. Trapani von den Spa⸗ 
niern aller Parteien zurückgewieſen wird. Fürſt 
v. Carini ſcheut ſich nicht, ſeinem Gouvernement 
u melden, daß dieſelbe Hand, welche ihn zur 
nerkennung der Königin antrieb, jetzt in den 
Weg zu treten ſcheine, um die Heirath zu ver⸗ 
e Die Lockung, die man dem Cabinet von 
Neapel durch die Heirath darbot, war nur die 
Parodie derjenigen, welche man 1833 dem Cabi⸗ 
net von Holland durch das Verſprechen eines 
Handelsvertrags dargeboten hatte, den Spanien 
als Preis der Anerkennung eingehen werde. 
Madrid, vom 13. Februar. 

Nach den jüngſten Berichten ſteht General Ron⸗ 
cali vor Alicante; die Revolte liegt in den letzten 
Zügen. Alle Projekte, die Miniſter⸗Aenderung 
betreffend, ſind ausgeſetzt 3 Eintreffen der 
Königin Chriſtine. — Zum Empfang dieſer er⸗ 
lauchten Dame werden die erdenklichſten Anſtalten 

etroffen. Von mehreren Orten her erhält die 

Eee Anzeige, daß mehrere mit den Waffen 

in der Hand in Gefangenſchaft gerathene oder 

einer Verſchwörung gegen die beſtehende Staats» 

gewalt überführte Rebellen erſchoſſen worden ſind. 
Liſſabon, vom 7. Februar. 

(Aach. 3.) Ein fehr ernſthafter Auf⸗ 
ſtand bat ſtattgefunden. Das 4. Dragoner⸗ 
Regiment hat in Torres⸗Novas, etwa 50 Mei⸗ 
len von Liſſabon, unter dem Rufe: „Die Königin 
und die Cortes, aber nieder mit dem Miniſterium,“ 
revoltirt. Alle Septembriſten-Häuptlinge ſind 
(mit Ausnahme des Vicomte Sa da Bandeira, 
des Grafen da Taipa und einiger andern) com- 
promittirt; eine Verſchwörung zum Zwecke eines 
allgemeinen Aufſtaudes im ganzen Königreiche it 
entdeckt; die conſtitutionellen Garantien (etwas 
Aehnliches, wie die Habeas⸗Corpus-Akte, das 
Verhör vor der Jury u. ſ. f.) ſind auf 20 Tage 
ſuspendirt; vier der thätigſten Liſſaboner Sep⸗ 
tembriften find verhaftet und an Bord der Fre⸗ 
gatte Diana geſchickt worden; drei Stabsoffiz ert 
vom 3 Capadores⸗Regiment haben ein gleiches 
Schickſal gehabt; alle Truppen der Liſſadoner 
Garniſon * drei Tage lang unabläffig unter 
den Waffen geſtanden; die Straßen von Austen 
ſchwärmen von Soldaten; das ganze König⸗ 
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reich iſt in Belagerungszuſtand verſetzt 
und die Cortes haben ſich in Permanenz 
erklärt. Die Infurrection hat übrigens bis jetzt 
einen rein militairiſchen Charakter. 60 Dragoner 
und nur wenige Civiliſten haben daran Theil ge⸗ 
nommen. 
man zur Zeit noch keinen Beweis. — Die Kam⸗ 
mern haben die Suspenſton der konſtitutionellen 
Garantien und die Uebertragung einer diskretio. 
nairen Vollmacht an die Regierung mit großer 
Majorität bewilligt. — Mehre Perfonen, welche 
noch verhaftet werden ſollten, unter ihnen der 
frühere Kriegsminiſter, der kapfere Graf Bomfim, 
haben ſich der Verfolgung durch die Flucht ent 
zogen. Dem Vernehmen nach hat dieſer im Ver⸗ 
ein mit den zwei militairiſchen Septembriſten⸗ 
Deputirten Vasconcellos und Eſtevao aufreizende 
Proklamationen erlaſſen. (Die beiden Leßtge⸗ 
nannten ſtehen an der Spitze der Bewegung zu 
Torres⸗Novas.) In dieſen Proklamationen nen- 
nen ſie ihre Partei die „Armee der Halbinſel 
und wärmen die „Iberiſche Republik“ wieder auf, 
jene alte Chimä.e, welche Spanien und Portugal 
zu einem Staate verbinden ſollte. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 16. Februar. Das Ereigniß des 
Tages iſt die geftrige Eröffnung des Kroll'ſchen 
Wintergartens, das Wichtigſte dabei, daß das 
Lokal nur zur Halfte gefüllt und vom Hofe Nie- 
mand zugegen war. Wie bereits früher erwähnt, 
iſt die Anlage auf 5 bis 6000 Perſonen berechnet 
und es waren etwa 2500 anweſend, die für fo 
roße Räume einen dürftigen Anblick gewährten. 
Vas Haus erſchien in feiner nächtlichen Erleuch⸗ 
tung wie ein Feenpalaſt, die innere Einrichtung 
übertraf alle Erwartungen, die Bewirthung war 
bis auf den Wein reichlich und verhältnißmäßig 
billig, z. B. der Teller Abendſpeiſe 5—8 Sgr. 
Allgemein aber iſt die Meinung, daß das Local 
für das heutige Berlin viel zu großartig ange⸗ 
legt iſt. Die zahlreichen anweſenden nen 
behaupteten, weder in Paris noch in St. Peters⸗ 
burg eine ähnliche großartige Lokalität geſehen zu 
haben. Man kann ſich davon eine Belang 
machen, wenn man vernimmt, daß gegen 40 
Gasflammen doch nur eine mäßige Erhellung der 
weiten Räume hervorzubringen vermochten. Das 
Verdrießlichſte an dem geſtrigen Abend war die, 
os mehrtägigen Heizens, nicht überwältigte 
Kälte, welche in dem ganzen Lokal herrſchte, ſo 
daß man zuletzt, beſonders in den Tunnelräumen, 
viele Perſonen beiderlei Geſchlechts in Mänteln 
erblickte. — Das Local iſt bekanntlich ſehr ſchnell 
entſtanden. Herr Kroll hat in Breslau eine ähn⸗ 
liche Anſtalt gegründet, in welcher bei der Königl. 
Serbien das große Feſt veranftaltet war. Se. 
af. zollte der Anlage und Einrichtung feinen 
Beifall und als Herr Kroll den Willen kund gab, 
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Von der Betheiligung des Volkes hat 


daß er in Berlin ein noch größeres öffentliches 
Lokal anlegen wolle, wenn er dabei einige Unter⸗ 
ſtützung fände, ſagte ihm Se. Majeſtät den 3 latz 
zu und schenkte ihm ſpäter das Terrgin des Thier⸗ 
gartens, wo jetzt das Gebäude ſteht, mit der Be⸗ 
Dingung, daß das Gebäude, auch wenn es feinen 
Beſſtzer wechſele, auf ewige Zeiten ein oͤffentli⸗ 
cher Vergnügungsort bleiben müſſe. Das zum 


Bau und zur Einrichtung nöthige Geld ſchoſſen 


biefige Capitaliſten vor, ein Weinhändler K. 
75,000 Rtßlr., ein anderer Geldmann 35,000 u. 
f. f., und die inneren Einrichtungen wurden con“ 
tractmäßig auf längeren Credit geliefert, damit 
fie von den Einnahmen gedeckt werden können. 
So ſteht nun das Gebäude größtentheilg vollen⸗ 
det da, und erwartet, daß die Berliner Vergnü⸗ 
gungsluſt es bezahle und unterhalte. Jedenfalls 
it es eine Bereicherung Berlin's an einem groß⸗ 
artigen Inſtitute, deſſen Mangel man bei großen 
f. en und Feſtlichkeiten bisher fehr ger 
ühlt hat. 

Berlin. (Voſſ. 3.) Der freundliche Leſer 
erinnert ſich noch, wie wir durch unſern leitenden 
Artikel darzuthun verſuchten, worin die Mißſtim⸗ 
mung gegen die ſich freier bewegende Preſſe ihren 
Grund habe. Wir behaupteten, ne Miß⸗ 

immung minder in einer ſchieſen Richtung der 

reſſe ſelbſt als in der unwahren und unlauteren 
Stellung der Einzelnen zu ſuchen ſei, welche, den 
durchaus allgemeinen Beruf der Preffe verkennend, 
von ihr erwärten, daß ſie die beſonderen Zwecke 
und Vortheile, wenn nicht vertrete und ſchütze, 
fo doch wenigſtens nicht beeinträ tige und ſtöre. 
Wir ſagten ferner, daß die Preſſe iſt wie die 
Welt iſt; und wir knüpften daran die Erinne⸗ 
rung, daß für Alle, die nicht einem unbedingten 
Optimismus zuhingen (der übrigens nicht blos 
auf Seiten der revolutionairen, ſondern auch der 
legitimen Regierungsgrundſätze gefunden werde), 
darin die ſehr beſtimmte Verpflichtung liege, die 
Preſſe hinzunehmen, wie man die Welt hinnimmt, 
nämlich wie fie iſt und wie ſie ſich giebt, mit 
ihrer geſetzmäßigen Ordnung zugleich ihre außer⸗ 
ordentlichſten Abirrungen. Heute, da es dieſelbe 
werth iſt, thun wir noch einen weiteren Schritt 
in der Sache. Das ſich hier eröffnende Kapftel, 
ſo reich es immer ſein mag, trägt gleichwohl ei⸗ 
nen eben fo kurzen als beſcheidenen Namen, die⸗ 
fen Namen: Man erwartet von der Preſſe 
zu viel. Was heißt es, von der Preſſe zu viel 
erwarten? Dieſe Frage ähnlicht für unſere Zeit 
und unfre Zuſtände vollkommen einer politiſchen 
Lace Ein feiner Verſtand würde ſie mit 

eichtigkeit auf eine ſolche Weiſe ventiliren, da 
das Ergebniß einer Auflöfung aller Räthſel der 

reſſe und ihrer Schickſale vollkommen 9290 
ame. Wir beſcheiden uns mit Geringerem. Wir 
erinnern lediglich an diejenigen Antworten, die 


1 


neee 


nah’ liegen, die ſich gleichſam von ſelbſt anbieten 
und ohne mühſames Erörtern gefunden werden. 
Man erwartet zu viel von der Preffe, wenn man 
ihr ein uneigentliches und durchaus frem⸗ 
des Prineip unterlegt, Man unterlegt aber 
der Preſſe ein fremdes Princip, wenn man von 
ihrer Diskuſſtion eine abſolnte Sachlichkeit und 
Sachgemäßbeit erwartet. Dieſer Irrthum erſcheint, 
Hört man von ihm zum erſten Mal, wunderlich 
und ſeltſam. Er ſcheint nicht glaublich und ſelbſt 
erdichtet. Gleichwohl iſt er gemein und alltäg⸗ 
lich, iſt er gerade bei denjenigen heimiſch, Be 
der Preſſe ihr Geſetz geben, iſt er ſogar eine Art 
von Tradition bei Staatsmännern. Noch heute 
iebt es viele hochgeſtellte, ausgezeichnete und der 
Prien Preſſe von Herzen geneigte Staatsverſtän⸗ 
dige, die derſelben gern alle ihre Fehler durch⸗ 
ſehen und ſelbſt ihren Nadelſtichen nicht grollen, 
aber keineswegs vor dem Vorwurf beben, daß es 
ihr an dem fachlichen und ſachgemäßen Vortrage 
mangle. Sie fordern von der Preſſe eine förm⸗ 
liche Referirkunſt, wie fie etwa den Behörden eig ⸗ 
net, und vielleicht fordern ſie die Anwendung die⸗ 
fer farbloſen und trocknen Kunſt eben deshalb, 
weil ſie ſelbſt nur dieſe zu üben, nur dieſe 
zu feben und zu hören frühe gewöhnt und 
veranlaßt wurden. Einem Erwarten dieſer 
Art kann die Preſſe nicht entſprechen, und 
wir meinen, daß es genügt haben wird, an die 
Unbilligkeit deſſelben zu erinnern. Man erwar⸗ 
tet zu viel von der Preſſe, wenn man ferner will, 
daß ſie eine gewiſſe Reinheit des Styls 
undeine gew ſſe Keuſchheit des Ausdrucks 
einhalte. Auch das kann die? reſſe nicht. Ja, 
es entſteht ſelbſt die Aue ob ſie überall das 
Recht habe, es zu dürfen, oder verpflichtet wer⸗ 
den könne, es auch nur in den mehrſten Fällen 
u ſollen. Wir zweifeln daran. Gewiſſe Wabr⸗ 
eiten hangen fo tief und genau mit dem gefell- 
chaftlichen Zwecke zuſammen und ſind für das 
Woblgelingen deſſelben fo unerläßlich, daß ſie aus 
Rückſicht für ihre Wichtigkeit und für den Unglau⸗ 
ben eines täglichen Beweiſes bedürfen. Wenn 
jene Erwartung auf einer ſolchen rechtlichen oder 
ſittlichen Nothwendigkeit beruht, ſo ſollte man 
mindeſtens die Mühe nicht ſcheuen, ſie zu bewei⸗ 
ſen. Und doch iſt dieſer Beweis ſelbſt von den 
Gegnern der Preſſe bisher niemals verſucht wor⸗ 
den. Man erwartet zu viel von der Preffe 
wenn man den Streit und Widerſpru 
aus ihren Grenzen ganz verbannt wiſſen 
will. Die „geſellſchaftliche Neutralität, wie fie ein 
hocherfahrener Prinz nannte, kann ſehr wohl mit 
den Widerſprüchen und Streitigkeiten der Preſſe 
beſtehen. Ja ſie ſind vielmehr U 
igen Zwecke der Preſſe. Dieſer Zweck iſt der 
unſichtbare Friedens⸗ und Freiheits aat, der die 
ſichtbaren Staaten einſchließend, fie unter den 


Mittel zu dem 


U 


Einfluß feines Prineips zu verſetzen ſtrebt. Es 
iſt Irrthum > Verne e der Dinge, den 
Bruch, welchen die geſellſchaftliche Vernunft er⸗ 
leidet und nothwendig erleiden muß, für einen 
Bruch der Intereſſen, und die Trennung der Mei⸗ 
nungen für eine Trennung der Staatsgliederung 
zu halten. Erwieſe die Geſchichte der Preſſe 
nichts: das hat ſie doch wohl immer erwieſen und 
erweiſet ſie noch, daß die eigentlichen Partheien 
überall vor der Freiheit der Preſſe erſcheinen. 
Man verlangt endlich, und in allen Fällen, zu 
viel von der Preſſe, wenn man, vergißt, daß ſie 
im uebergangs⸗Zuſtande ſich befindet. Die 
Preſſe ringt, aus alten Verhältniſſen ein neues 
zu geftalten, eine unwürdige Stellung gegen eine 
würdigere zu vertauſchen. „Sie macht ihre Probe. 
Unter dieſen Umſtänden darf ihr nicht nur viel, 
ſondern ſehr viel erlaubt fein, Zwiſchen dieſem 
Sehr viel und dem Alles darf nur eine kaum 
fihtbare Linie hinfaufen. Wenn dieſes Schau⸗ 
ſpiel für die Furcht, welche das Ungeſellſchaftlichſte 
der Regierungsprinzipe iſt, etwas Beängſtigendes 
hat: fo verſpricht es um fo en und um ſo 
e Gewinn, wo eine wahrhafte und 915 

ie 


Zwecks ſich bewußke Staatskunſt es mit in 
Veranſchlagung ihrer nationellen Kraft zieht. 
Wie die Dinge dermals in Europa liegen, leibt 


es ausgemacht, daß für den Fall einer Colifion 
diejenige Macht und Regierung die ſchwächſte und 
die verlaſſeuſte fein wird, welche weniger weiß 


als die übrigen und weniger zu berechnen vers 
die Preſſe ſich 


ſteht als die übrigen, wie dabei 
verhalten werde. 

Halle, 23. Febr. (A. P. 3.) Nach einem 
zuerſt in die Aachener Zeitung aufgenomme⸗ 
nen und nunmehr auch in Berliner Blätter vom 
22ſten d. M. übergegangenen Artikel ſoll unſere 
Stadt durch Haus- Unterfuhungen bei hieſigen 
Studirenden in größte Unruhe verſetzt worden 
fein, Die Wahrheit if, daß die Univerſitäts⸗ 
Behörde ſich veranlaßt geſehen, am 12. Februar 
die Papiere von fünf, einer Theilnahme an Ver⸗ 
bindungsweſen dringend verdächtigen Studirenden 
mit Beſchlag belegen zu laſſen, wobei der Königl. 
Kriminal- Direktor, deſſen der fragliche Artikel 
Senn in einem beunruhigenden Zufammen« 
bange gedenkt, lediglich in feiner Eigenſchaft als 
Üniverfitäts- Richter coneurrirte. Wohl verhält⸗ 
nißmäßig wenige Perſonen mögen von dem Vor⸗ 
gange Kenntniß genommen haben; bie Unruhe 
darüber aber hat ſich zuverläſſig nur auf die un⸗ 
mittelbar Betheiligten beſchränkt. i 


Hamburg. Hier iſt der „Sommernachts⸗ 
traum“ zum Beneſfz-Antbeile für Dem. Bertha 
Stich N Aufführung gekommen. Ein Intereſſe 
mehr für dieſe mit Spannung erwartete Vorſtel⸗ 


lung bot der Umſtand, daß dies Beneſiz das letzte 


der jungen Künſtlerin war, die einem ſehr geach⸗ 
teten Arzt in Hamburg die Hand reicht und der 
Bühne Lebewobl ſagt. 


Berlin Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom [Sten bis inel. den 24ſten 
Tebruar 3536 Verfonen. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. . 


. : Morgens Mittags Abends 
„bre, e e uhr. L ür. 10 ur. 
Barometer in 725. 382417 335,4 334.85” 


Pariſer Linien 985 827,17 | 322,04 323,00 % 
auf 0° reduzirt. 

Thermometer 25. — 40%ß — 42 — 80° 
nach Röaumur 20. — 44° 1 + 2,8 ＋ 100 


Der hieſige Verein der Freiwilligen aus den Jahren 
181315 verfammelt ſich zu feinem Erinnerungsfeſte 
am 18ten März, Mittags 1 ubr, wozu die werthen 
Kameraden hiemit eingeladen werden. 

Stargard, den 24ſten Februar 1844. 

Die Orduer. 


HOfficielle Bekanntmachungen. 


Bekann im ach un g. 

Der Stattbalter Johann Schmidt in Masdorff und 
die Witwe des Büdners Telzmann, Anne Sophie geb. 
Lettow, haben bei ihrer Verbeiratbung die zwiſchen Lıus 
ten ihres Standes geltende Gutergemeinſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen. Gollnow, den 22fen Januar 1944. 

Das Pattimonialgericht über Magzdorff. 

Die auf 305 Thlr. 14 far. veranſchlagte Reparatur 
der Kirche und des Thurmes zu Grambow ſoll im 
Wege der Lieitation ausgegeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

den 12ten März, Vormittags 10 Uhr, 
im herrſchaftlichen Haufe zu Grambow anberaumt, zu 
welchem qualifieirte Bau⸗Unternehmer bierdurch vorge⸗ 
laden werden. Gellin, den 23ſten Februar 1844. 
Das Dominium. Kieckebuſch. 


Verlo bungen. 

Die Verlobung unſerer jtngften Tochter Marie mit 
dem Herrn Alexander Malbranc, deehren wir uns 
hiermit, ſtatt jeder befonderen Meldung, ergebenſt any 
zuzeigen. Stettin, den 20ſten Februar 1844, 

Carl Hoffmann nedſt Frau. 


Marie Hoffmann, 
Alexander Malbranc, 
Verlobte. 


Entbin dungen. 
Heute wurde meine Frau Franziska, geb. Engel. 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. Dieſe 
Anzeige ſtatt jeder anderen Meldung. 


Stettin, den 25ſten Februar 1844, 
af Aug. Brandt. 


DE Morgens 6 Ubr, warde meine liebe Frau, 
geb. Lange, von einem gefunden Mädchen gluͤcklich 


entbunden, welches ich hiermit meinen Freunden erge⸗ 
benſt anzeige. Stettin, den Zoflen Februar 1844. 
Cal Huffnagel. 
Am 25ſten d. M. wurde meine liebe Frau, geborne 
dener, von einem gefunden Knaben glücklich ent. 
dunden, welches ich Freunden und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzeige. 
Jaſenitz, den 20ſten Februar 1844. = 
Ferdinand Parlow. 


i Todesfälle. 
Den am 24ſten Februar c. erfolgten ploͤtzlichen Tod 
meiner geliebten Frau, Dorothea Voigt, geb. Bartz, 


eige ich mit betrübtem Herzen theilnehmenden Freun⸗ 
5 und Bekannten l an. 


A. Voigt, Nadlermeiſter. 

Ich erfuͤlle hiermit die traurige Pflicht, das heute 
früh 41 Übr erfolgte fanfte Dabinſcheiden meines lies 
ben Mannes, des Lebrers J. lanebois, anzuzeigen. 

Stettin, den 27ſten Februar 1843. 

Die binterbliebene Wirtwe nebſt Kinder. 
Eiterariſche und Bunft: Anzeigen. 7 

Bei G. Boͤdecker in Hambutg if erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Stettin in der Untetzeichneten 
ju haben: 8 \ 

Allgemeiner 


Volks - Seeretair. 


Ein treuer, unentbehrlicher 
Rathgeber 
bei Abfaſſung aller nur denkbaren Acten von Briefen, 
Eingaben, Verträgen, Contracten, Teſtamen⸗ 
ten, Vollmachten, Rechnungen, Quittungen, 
Wachſeln, Anmweifungen und andern ſchtiftlichen 
Auffaͤtzen, wie fie nur irgend im gewöhnlichen Leden und 
in den verſchiedenſten ann Verhaͤltniſſen vorkommen, 
ne 


einer Anweiſung, 
ohne eigentliche Kenntniß der Grammatik 
die Regeln der deutſchen Sprache, Ortho⸗ 
graphie und Interpunction 
auf eine gans leichte und ſichere Weiſe einzuüben. 
b Zur Selbſibelehrung 


ur 
vorzügliche Muſter, Beifpiele und ausführ. 
liche Formulare 


anſchaulich erläutert. 
Mit drei Tafeln Abbildungen, 


Vollständig in 5—6 monatlichen Hefien, 
Erstes Heft 
(Bogen 1-6 nebst einer Kupfer- 
tafel) 


Preis 5 sgr. 


Die vielen Briefiteiler, die in letzter Zeit den Blichers 
markt überfmemmt, baden, deweiſen deullich das Bau 
dürfniß eines wirklich brauchbaren Dands und 


gülfstude für schriftliche Auffäge aller Art. Unſer 
rerctait ſoll fi vor allen andern beſenders durch die 
reichſte Auswahl von praktiſchen Muſtern und 
darch große Wohlfellheit auszeichnen, und wird das 
ber gewiß allen diligen Aufordetungen auf die genügendſte 
Weise ertſprechen. Der Verfaſſer iſt bereits durch viele 
Volksſchriften vertteilhaft genus bekannt, und hat es 
hier ganz beſonders verſtanden, einen fließenden Styl 
mit großer Bündigkelt and zuweilen mit einem gemüth⸗ 
lichen Humoc zu bereinigen und üderal das Gepräge der 
Originalität feſt zu halten. Dabei in jeder Stand, 
ſedes Alter und jeder kürgerliche Vethältnit 
etückſichtigt, und es werden hier fo viele Fülle aus dem 
täglichen Leben behandell, daß das Buch durchaus in 
keiner Familie fehlen dörfte. Obſchen der Mittelſtand 
bei ber Wabl der Mufler deſondets bedacht iR, fo iſt es 
doch auch für den Höhergebildeten als Nach ſchlagebuch 
zu Gefhäftsauffägen, Einaaben, Vortellungen, Conrrac⸗ 
ten, Verträgen ꝛc., und als Huͤltsmittel zur Drientirung 
in den verſchiedenſten Berufgtreifen von größtem Werthe 
und faſt unentbehrlich. — Seibſt un Feſtgeſchenken für 
die erwachſenete Jugend koͤnnte man nichts Beſſetes 
und Nützlicheres wehlen. 
. 7 
F. II. Morin'sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
in Stettin. 
Die in vor. Ztg, Seite 6, Spalte 2, angekündigte 
Bibliotheque économique iſt in der F. H. Morin⸗ 
ſchen Buchhandlung (Léon Saunier) zu haben. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Pferdezucht. 

In Stettin a. d. O, grünen Paradeplatz No. 533, 
ſteht der Vollblut Hengſt Hunter vom löten März bis 
ultimo deſſelben Monats zum Decken. 

Preis 10 Friedrichsd’or und 1 Ducaten in den Stall. 


Blumenverloofung 
Donnerſtag den 29ſten Februar bei 
g Groß & Bayer. 


Die Verzeichniſſe unſerer Gewaͤchshauspflanzen find 
fo eben erſchienen und bei uns gratis zu haben. f 
Groß & Bayer, Handelsgaͤrtner 
in Grabow bei Stettin. 


Durch unermüdeten Fleiß und aufwerkſame Behand» 
lung des Herrn Dr. Wißmann bin ich fo weit ber» 
geſtellt, daß ich mein Geſchaͤft felbſt verfeben kann, 
welches ich meinen Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzeige, mit der Bitte, mich mit ihren Beſuchen und 
Auftragen recht 15 de pe FR ur - 

„ Feli ar uhmachermeiſter, 
J. © Langebruͤckſtraße No. 4 f 
— 


Sonntag den 18ten, Mittags, iſt wahrſcheinlich 
beim Einſteigen in den Wagen vor dem Haufe No. 277 
auf dem Roſengarten ein Armband von unbedeuten. 
dem Werthe, 2 Schnüre blonder Haare, das Schloß 
ein grüner Stein mit kleinen Perlen eingefaßt, verlos 
ren worden, und wird der ehrliche Finder gebeten, es 
in dem genannten Hauſe, 3 Treppen hoch, gegen eine 
Belohnung von 2 Thlr. abgeben zu wollen. 


Die 8 

Königl. Saͤchſiſche Lebens-Verſicherungs⸗ 

? Geſellſchaft zu Leipzig N 
bietet dem Publikum auf fichere Werte das Mittel dar, 
beim Tode über ein Capital zu verfügen, vermittel 
welchem die Hinterlaſſenen gegen Nothſtand geſchuͤtzt, 
zur Fortſetzung oder Begründung eines Nahrungszwei⸗ 
ges in den Stand gefigt werden Auch zu Wittwen⸗ 
und Waiſenverſorgungen konnen Lebensverſicherungen 
zweckmäßiger als durch ſogenannte Wittwenkaſſen an 
gewandt werden. 

Während Letztere nur auf den Fall, daß der Gatte 
nach Verlauf gewiſſer Jahre vor feiner Frau ſtirbt, 
eine jährliche Penſion von ein oder mehreren Hundert 
Tholern bis an den Tod der Wittwe gewähren, fo ges 
ſtattet die Lebensverſicherung die Moͤglichkeit, das beim 
Tode zahlbare Capital im Augenblicke des Empfanges 
zu verwenden, wie es die obwaltenden Umſtaͤnde am 
rathſamſten machen. - 

Dit kann durch ein Capital der Erwerb der ganzen 
Familie geſichert werden, da die Penſion kaum für den 
anſtaͤndigen Unterhalt der Wittwe ausreicht und die 
zum dereinſtigen Fortkommen und Erziehung der Kin⸗ 
der erforderlichen Mittel nicht geſtattet. 

Die Penſion erliſcht bei Wiederverheirathung der 
Frau, der Beſitz eines Capitals hingegen kann eine 
wuͤnſchenswertbe neue Heirath und durch dieſelbe die 
beffere. Exiſtenz der Frau und Kinder erleichtern. 

Zur Ertheilung jeder Auskunft über die am Ein⸗ 
gange genannte Geſellſchaft, unentgeldlicher Veradrei⸗ 
chung der Statuten u. f w. und Annahme der Ver⸗ 
ſicherungs-Antraͤge iſt wit Vergnügen bereit 5 

; A. W. Sapel, Agent der Geſellſchaſt, 

in Cammin. 


In meiner, mit dem iſten April d. J. in der „gro⸗ 
ßen Oderſtraße No. 69, zu keroͤffnenden 


2 Neſtauration I 


beabſichtige ich, einen Mittagstiſch zum 


Abonnements: Preife von 5 Thalern, oder 5 far. für 
das einzelne Mittageſſen, einzurichten und erſuche hier⸗ 
auf Reflektirende, ihre gef. Anmeldungen, nach Be⸗ 
San 8 entweder bei mir ſelbſt oder bei meinem 

ohne, Luͤbecker Weinſtube, in der Loͤcknitzer⸗Straße 
No. 1029, zu machen. 

Unter der Verſicherung, daß meine geehrten Gaͤſte 
gewiß zur moͤglichſten Zufriedenheit bedient werden 
ſollen, bitte ich um zahlreiche Theilnahme. 

J. A. EBrücher, 
im Garten der buͤrgerl. Reſſource vor dem Koͤnigsthore. 


Circa 9000 alte Dachſteine werden zu kaufen 
gefücht. Zu erfahren bei dem Schuhmacher⸗Meiſter 
Berckling, Moͤnchenbruͤckſtraße No. 190. 0 


Eine anſtäͤndige und gebildete Familie wunſcht vom 
titen April d. J. ab zwei bis drei Knaben, die hieſige 
Schulen beſuchen, gegen billige Bedingungen in. Hen- 
flon zu nehmen Herauf reflektirende Eltern wo 
fich wegen näherer Auskunft an den Herrn Paſtor 
Teſchendorff hier wenden. . 

Die in meinem Hauſe beſtellten Droſchkeuſubren 
werden jederzeit auf das Puͤnktlichſte ausgeführt“ 

; C. Wach, Laſtadie No. Mi 


; Einem hochgeehrten 

> ern Publikum W bie⸗ 

08 N mit die ergebene An. 

5 I. zeige, daß ich die feit 

2 E einer langen Reihe von 

RL > Jahren unter meiner 

Leitung beſtandene Tou⸗ 

; -ANEIIE* ren⸗Fabrik und Parſu⸗ 

merie-Waaren-Handlung mit dem beutigen Tage an 
den Herrn F. Menzel verkauft babe. 

Indem ſch für das mir in dieſer Zeit in fo unaus⸗ 
ſprechlich reichem Maße geſchenkte Vertrauen und 
Wohlwollen meinen herzlichſten Dank abſtatte, füge 

ich zugleich die Bitte binzu, dasfelte auch meinem 
5 5 a N zu laſſen. 
tettin ebruar 1844. 
„den 28ſten F 6 W. eing. 

Auf obige Anzeige mich beziehend, bitte ich, das mei⸗ 
nem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich 

eneigteſt uͤbertragen zu wollen, und gebe ich die Ver⸗ 
ang, daß ich allen in dieſem Fache an mich gemach⸗ 
ten Anſpruͤchen völlig Genüge leiſten werde, da ich in 
den größten Städten Deutſchlands arbeitete und mir 
die hinreichendſten Kenntniſſe dazu erworben habe. 

Stettin, den 28ſten Februar 1844. 

F. Menzel, Reifſchlaͤgerſtraße No. 132. 


Schützen- Verein der Handlungsgehülfen, 
Mittwoch den 28sten Februar, 
Abends von 8 bis 9 Uhr, 
Vorlesung; 

Donnerstag den 29sten Februar, Abends 7} Uhr, 

j Musik - Aufführungen, 
Die Vorsteher. 


Ich warne hierdurch einen Jeden, Niemandem etwas 
auf meinen Namen zu rl oder verabfolgen zu 


laſſen, indem ich fuͤr keine Zahlung einſtehe. 
Der Boͤttchermeiſter Sperling. 


Einem hieſigen und auswaͤrtigen Publikum zeige ich 
hiermit 


die Verlegung 
meines Eiſen⸗, Stahl-, Meffing:, Galante⸗ 
rie⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Geſchaͤfts nach dem frä, 
ber Meiſter'ſchen Haufe, Grapengießerſtraße 
No. 108, ergebenſt an, mit der Bitte, mir das bis— 
ber geſchenkte Vertrauen auch in dem neuen Local zu 
Zeil werden zu laſſen, wogegen ich nach Möglichkeit 
bemuͤht ſein werde, daſſelbe durch billige Preiſe und 
aufmerkſame Bedienung zu rechtfertigen. 

C. Schwarzmannseder. 


„Warnung. 

Die unter Litt. J No. 9375 über 2000 Thlr. aus⸗ 
gefertigte, auf den Namen des Schachtmeiſters Wentzel 
lautende Obligation der Ritterſchaftlichen Privatbank 
zu Stettin ift dem Beſitzer abhanden gekommen und 
wahrſcheinlich entwendet worden, weshalb vor deren 
Ankauf gewarnt wird, indem bereits Einleitungen ge⸗ 
troffen ſind, daß die Realiſation der Obligation von 
der gedachten Bank nur unter Zuziehung des erſten 
Beſitzers bewirkt werden wird. 


s 


In unſerm Weinkeller Reifſchlagerſtraße No. 132 
Sonnabend den 2. Marz, 7 uhr Abende, Pannſiſch, 
wozu ergebenſt einladen. G. F. Knacke's Erben. 


Damen Scheitel in neueſter Pariſer Fagon bei 
Nehmer Comp., 


Coiſleurs de Paris. 

Es iſt am often d. M. ein Taſchenbuch, Notizen 
enthaltend, von der Junkerſtraße bis jur Speicherſtraße 
verloren gegangen; der Finder erhalt 1 Thlr. Beloh⸗ 
nung beim Portier der Pomm. Prov., Zuckerſiederei. 

57 3 Kapitalien von 6000 Thlr , 2000 Thlr. und 
1000 Zhlr. werden auf ſichere Hypothek zu 5 2 ger 
ſucht. Naͤbere Auskunft ertheilen G. F. Knackes 


Erben. 
FEE TATA 


Preuss. Cour. 


Fonds- und Geld-Cours. 


Merlin, vom 26. Februar 1844. 


Stuats-Schuld- Scheine 


Preuss. Engl. Obligationen 39. 
Prämien-Scheins der Sechandl. 
Kur- und Neumärk. Schuldverschreib. , . 
Berliner Stadt-Obligatioue nn 
Dauziger do. in Theilen 
Westpreuss. Pfaudbrieſe 
Grössherzog!. Poseusche Pfandbriefe .. , 
do, do, do. 
Ostpreussische . do, 
Pommersohe do. ‘ 
Kur- und Neumäsklache do, at 
Schlesische de, 8 
Gold al marco . 
Friedrichsd“oaoeo nr . 
Andere Goldmüuren à 5 TI. . 


„ rn 


Disconto sea r» 


Actien. 


Berlio-Potsdamer Eisenbahn ,,,,,,,, 5 

da. do. Frior.-ObII g.. 4 
Magdeburg-Leipziger Eisenbahn... ... 7 

do, do. Prior..Oblig. SEE 

Berlia-Aohalt. Eisenbahn ........ BE mn 

de. do. Prior.-Obli g.. 4 4 1 
Düsseld.-Elberf. Eisenbahn sn. 51 952 194 

do. do. Prior.-Oblg ... 411994 — 
Rheinische Eisenbahn. „+1 5) 82) | 814 

de, Prior.-Obli g... 1.994 — 
Berlin-Frankfurter Elsehb ahn 153 — 

do. do. Prier.-Ob lig 54 104 037 
Ober- Schlesische Eisenbalın » «+ +». ++ 411193 | — 

do, do. Litt. B. v. einge .... 1 — 1151 = 
Berlin-Stettiner Eisenbahn Litt. A. u. 3. _ 129° — 
Magdeb.-Halberstädter Elseubähn . . 41204 _ 
Bresl.-Schweida,-Freiuurger Eisenbahn, , 412 2 


8 
» 
* 
— 
* 


Beilage zu No. 26 der Koͤnigl. 


privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 28. Februar 1844. 


| —— 
icherbeits⸗Polizei. 
Side t 1 191 rief. 

er nachſtehend ſignaliſirte, in der Aten Klaſſe des 
„5 ſich befindende Musketier Auguſt Lu⸗ 
bahn des Koͤnigl. 2ten combinirten Reſerve-Bataillons 
ik am laten d. M. aus der hieſigen Garniſon heim; 
lich entwichen 

Alle reſp. Militair- und Civil⸗Behoͤrden des In⸗ 
und Auslandes werden daher dienſtergebenſt erſucht, 
auf den ꝛc. Lubahn zu achten, ihn im Betretungsfalle 
zu verhaften und unter ſicherer Begleitung, gegen Er; 

attung der Auslagen an uns abliefern zu laſſen. 

Colberg, den 17ten Februar 1844. : 

Koͤnigl. Kommandantur-⸗Gericht. 

Signalement. Vorname, Auguſt; Familienname, 
Lubahn; Geburtsort, Greifenbagenz Kreis, Greifenha⸗ 
gen; Regierungs⸗Bezirk, Stettin; Religion, evange⸗ 
liſch; Profeſſton, Tiſchler Alter, 20 Jahr 8 Monat; 
Größe, 5 Fuß 4 Zoll; Statur, klein, aber unterſetzt; 
Haare, blond; Stirn, breit; Augenbraunen, blondz 
Augen, blau: Naſe, gewöhnlich; Mund, Lippen aufs 
geworfen; Zähne, vollſtaͤndig; Bart, keinen; Kinn, 
rund; Gefichtsbildung, geſund; G.ſichtsfarbe, blaß; 
Sprache, hochdeutſch. Beſondere Kennzeichen: eine 
Narde fiber dem linken Auge. 

Bekleidung. Eine blaue Dienſtjacke, auf den Ach⸗ 
ſelklappen No. 2, eine blaue Feldmuͤtze ohne Kokarde, 
ein Paar graue tuchene Dienſthoſen, ein Paar Kom⸗ 
mig Stiefeln mit Kropf, eine Halsbinde. 


Gerichtliche Vorladungen. 


ODeffentliches Aufgebot. 

Alle Diejenigen, welche als Eigentbümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ und ſonſtige Inhader der angeblich verloren ges 
gangenen, von dem Prälaten von Punkemmer, als das 
maligen Befiger des Hauſes No. 295 der Rathswyck 
bierſelbſt unterm 10ten September 1807 aus geſtellten 
Obligation, aus welcher eine mit 5 Prozent verzinsliche 
und nac haldjähriger Aufkündigung jablbare Forderung 
von 100 Tolr. sub Rubriea III. No. 2 auf dem vors 
gedachten j 5 dem Ackerbürger Goufried Nacther ges 
börigen Daufe für den verstorbenen Archidiaconus, ſraͤ⸗ 
teren Superintentdenten Winkler eingetragen ſteht, Real⸗ 
oder fonfige Anſprüche zu haben dermeinen, werden 
bierdurch aufgefordert, diefe Anſprüche binnen drei Mo⸗ 
naten und ſpaͤteſtens in dem dazu auf 

den Sten Areil 1844, Vorminags 10 Übe, 
im bieſigen Getichtslokale anberaumten Termine amu⸗ 
melden und nachluweiſen, widrigenfalls fie damit unter 
Auferlegung eines ewigen Süllſchweigens präcludirt wer⸗ 
den, das in Rede lebende Document amortiſirt und die 
Löſchung der Forderung ſelbſt erfolgen wird. 
Cammin, den 12ten Deiember 1843. a 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Su bhaſt ationen. 
Netbwendiger Verkauf. 


Bon dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Ueckermünde ſoll der dem Bauern Carl Wilhelm Ehlert 


a 


zugehörige, sub No. 2 un Liepgarten belegene, im Hy⸗ 
pothekenbuche Vol. J. Fol. 34 nee, ſreciell a 
rirte Bauerhof nebſt Zubehör, namentlich mit der darauf 
errichteten Ziegelei, dem darauf befindlichen Büdnerhauſe 
und der dazu gehörigen, im Hyrothekenbuche Vol II. 
Fol. 61 vetzeichneten Hütung im weißen Moor, gericht⸗ 
lich abgefchägr, zufolge der nebſt Hyrothekenſchein in der 
3 einzuſchenden Taxe, auf 19072 Thlr. 11 far, 
pf. 

5 am aten April 1844, Vormittags 11 Uhr, 

in nethwendiger Subhaſtation an ordentlicher Gerichte⸗ 
ſtelle meiſtbietend verkauft werden. 


Nothwendige Reſubhaſtation. 
Patrimonial-Gericht Selnitz in Schlawe. 

Am liten Juli 1844, Vormittags 11 Ubr, ſoll in 
der Gerichtsſtube in Crangen die in Selnitz belegene, 
von dem Hauptgute noch nicht abgeſchriebene, auf 
10,905 Thlr. 23 ſgr. 5 pf. taxirte Erbpachts mühle 
reſubhaſtirt werden. 

Die Taxverhandlungen und Verkaufsbedingungen 
koͤnnen bier taglich eingeſehen werden. 


Nothwendiger Verkauf. 5 
Von dem Koͤniglichen See- und Handelsgerichte zu 
Stettin ſoll das Briggſchiff „Ferdinand“, abgeſchaͤtzt 
u 3502 Thlr. 20 ſgr. C pf., Behufs der Auseinander⸗ 
u zufolge der nebft Kaufbedingungen in der Re⸗ 
giſtratur des Gerichts einzuſehenden Taxe, am 23ſten 
März d. J., Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher 
Gerichtsſtelle oͤffentlich verkauft werden. — Die Hand: 
lung Ebart & Strehmann zu Berlin und alle unbe⸗ 
kannten Glaͤubiger werden vorgeladen, ſich bei Ver⸗ 
meidung der Praͤcluſſon ſpaͤteſtens in dieſem Termine 

zu melden. Stettin, den 4ten Februar 1844. 

Königliches See- und Handelsgericht. 


r 


Donnerſtag den 29ſten Februar e., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen Bollwerk No. 1093: Glas, Porzellan, Fayance, 
Leinenzeug, Betten, verſchiedene mahagonh und birkene 
Moͤbeln; ferner: eine Ziehrolle, eine Badewanne, 
Karren, eine Ladenthuͤr mit Fenſtern, ein Ladenfenſter, 
ingleichen Haus⸗ und Küchengeraͤth, gegen gleich baare 
Bezablung oͤffentlich verkauft werden. 

Stettin, den Zuften Februar 1844. 

Reis ler. 
Holz verkauf. De 

In der Meſſenthiner Forſt ſollen am töten März, 
Vormittags 10 Uhr, auf dem Stamme einige 40 Kiss 
fern und Eichen, ingleichen 140 eichene und kieferne 
Nutzboͤlzer in Enden von verſchiedener Länge und 
Starke, an den Meistbietenden verkauft werden. 

Stettin, den 20ſten Fedruar 1844... 17 

. Die Oeconomie-Deputatſon. 
. Holz verkauf. 

Auf meinem Gute Retz owsfelde Heben unſern der 
Ablage an der Oder circa 60 Klafter kiefern Holz 
(Kloben, Knüppel, Stubben) zum öffentlichen meiftbie 


tenden Verkauf. Kaufluſtige lade ich hierdurch zu dem 
auf Montag den aten März c. Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle angeſetzten Termine ergebenſt mit 


dem Bemerken ein, daß die näheren Bedingungen im 


Termine bekannt gemacht werden ſollen, indeſſen auch 
vorher von mir hierſelbſt (große Domſtraße No. 799, 
2 Treppen hoch) 
10 Uhr zu erfragen find. 
Stettin, den 28ſten Februar 1844. 
Ratt, Regierungs- Aſſeſſor. 


Donnerſtag den 20ſten Februar, Vormittags 11 Uhr, 
fol ein faſt neuer Bretter⸗Schuppen meistbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert wer, 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

J. Iſenthal, Roſengartenſtr. No. 271. 


Am 2ten Maͤrz c, Vormittags 10 Uhr, ſollen No. 57 
der Beutlerſtraße fämmtliche alte Thuͤren, Oefen, Fen⸗ 
ſter und altes Eiſen meiſtbietend verkauft werden, wo⸗ 
zu Kaufliebhaber eingeladen werden. 


Hperkaufe unbeweglicher Sachen. 

Zum Verkauf des in der Magazinſtr. sub No. 257 
belegenen Hauſes nebſt Zubehoͤr an den Meigbietenden 
habe 5 auf den Wunſch des Eigenthuͤmers einen Zer: 
min au 

den Sten Maͤrz d. J., Nachmittags 34 Uhr, 
in meinem Bureau angeſetzt. Die Bedingungen find 
bei mir und dem Beſitzer zu erfahren. . 

Stettin, den Ziften Februar 1844. 

Der Juſtiz-Commiſſarius Dr. Zachariae. 


Meine bier im Louiſen-Bezirk unter No. 8, nahe dem 
Schuͤtzengarten belegene Wirthſchaft will ich wegen 
Veränderung meines Geſchaͤfts aus freier Hand vers 
kaufen. Dieſelde beſteht aus einem Wobnhauſe mit 
Tanzſaal von 46 Fuß Laͤnge, 25 Fuß Tiefe, 7 heizba⸗ 
ren r einem Billard, einer Kegelbahn, 5 Stal⸗ 
len, einem Baumgarten von circa 90 [IRuthen und 
einer Parzelle. 

Kaufliebhaber bitte ich, ſich in meiner Wohnung bis 


zum Affen April d. J. zu melden und die naͤheren Be⸗ 


dingungen einzuſeben. a 
Stargard, den 23ſten Februar 1844. 
i Mielke, Schankwirtb. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Buchen Klobenholz, 
durchweg trocken, was bier lagert, ſoll, am damit zu 
raͤumen, a Klafter 53 Thlr. verkauft werden bei 
r Eduard Kolbe. 
Schöne Brabanter Sardellen in I Ankern und 
ausgewogen empfiehlt billigst Carl Stephan. 


Neue Rigaer und Memeler Leiusaat billi 

bei oe Be aan. 
um mit meinem ganz vorzüglich guten ſtarkklobigen 

buchen Klobenholz recht bald zu räumen, verkaufe ich 

ſolches von jetzt ab für 81 Thir. Näheres Grapen⸗ 

gießerſtraße No. 418. J. S. Pincfon. 

Doppelflinten 
und Jagdtaſchen empfiehlt, um gaͤnzlich damit zu raͤu⸗ 


men, auffallend billig der Buͤchſenmacher 
— u. Soetllig, Breiteſtraße No. 380, 


* 


in den Morgenſtunden von 8 bis 


ATI ET SE TE eee rr 


Umſchlagetucher 


in ſchwar/ weiß, couleurt und Tapis, in Deſſeins von 
lettvergangener Saiſon, deabſichtigen wir vollſtän⸗ 
dig aufzuräumen, und ſetzten wir die Preiſe ders 
ſelben herunter: 

: von 39 Thlr auf 16 Thlr., von 20 Thlr. auf 13 Thlr., 
7 von 20 Tolr. auf 14 Thlr., von 15 Thlr. auf 10 Thlr., 
: von 12 Thlr. auf 8 Thlr., von 10 Thlr. auf 7 Thlr., 
2 von 8 Thlr. auf 6 Thlr., von 6 Thlr. auf 42 Thlr., 


Seidenzeuge 


in ſchwarz, couleurt, geſtreift, karrirt und fagon⸗ 
nirt, ſetzten wir die Preiſe herunter: 
von 1 Thlr. 25 gr. auf 1 Thlr. 10 fgr, 
von 1 Thlr. 15 far. auf 1 Thlr., 
von 1 Thlr. 10 fgr. auf 25 fgr,, 
von 1 Thlr. 5 far. auf 24 ſgr., 
von 1 Thlr. 24 fgr. auf 223 far., 
von 271 far, auf 20 fgr., 
Guſt. Ad. Toepffer & Comp. 
BR 
Fertige Pettſchaſte mit jedem Vuchſtaben des Alphabets, 
dergl. mit Dampfwagen und Dampf: 
ſchiffen, a 5 fgr. pr. Stuck, bei 
J. Schwolow. 
Klecsaamen in rother und weisser Waare, Thy- 
mothee- und andere Grassaamen offerirt zu hilligen 
Preisen : Carl Piper. 
i Spielkarten 
von C. A. Müller in Berlin, eins der beſten Fabri⸗ 
kate, verkaufen wir zum Fabrikpreiſe; Wiederverkaͤu⸗ 
fer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 
Elfaffer KSohn, Roßmarkt No, 761. 


Da ich mein Geſchaͤft in 
Stutz⸗ und Taſehen⸗ uhren 
mit Naͤchſtem gänzlich zu raͤu⸗ 
men beabſichtige, ſo verkaufe ich von 
heute ab alle Arten Stutz⸗ und 
Zu ds Taſchen-Uhren zu dem Ein⸗ 


Einige Wiſpel gute Kartoffeln und etwas 
Vollen find abzulaſſen im Langengarten. 
: Franz Boecker. 


Eravatten, Shleepfe, Sbawls und Hals 
tücher der neueſten Art und zu ſoliden Preiſen bing 
wieder und empfiehlt N 5 5 
G. A. E. Schmudert, Grapengießerſtr. No. 427. 
Auf dem Holzhofe „Piepenmerder bei Storm ſind 
eichene Planken, eichene und fichtene Bretter, geſpal⸗ 
tene und gefägte febtene Latten, ſo wie 50 Stack 
8 Not, Säſſer zu Haben. Naͤheres an Ort 
und Stelle. 5 


dee 


eee 


rr 


= 
L. F. 
S 


ſchoͤne 


* 464446 . 
: Um einen großen Theil unſeres Manufaktur & 
2 und Mode⸗Waaren⸗Lagers möglihft ſchnell zus 
: räumen, haben wir eine Parthie Waaren zurück- 5 
2 geſetzt und zur Anſicht eines geehrten Publikums $ 
zin unfrem Geſchäfkslokale beſonders aulgeſtellt, f 
* die wir zu auffallend billigen Preiſen verkaufen. 
Zurüͤckgeſetzte Hausröcke für Herren und Da- 2 


4 * 


* 
: men von 13 Thlr. an. ; 4 
: Einige Dutzend Filz. und feidene Hüte für? 
3 Herren, in vorjähriger Facon, die 2 und 3 Thlr. 2 
2 gekoſtel, verkaufen wir, um damit zu räumen, er ? 
2 ſtere a 20 ſgr. und letztere a 15 pr. Stuͤck. - 
2 Gebr. Auerbach. 2 
* 


* Rr e 
21 
Filz- und 
N 
Seiden- 
Hüte 


in der neucſten franzöͤſiſchen und engliſchen Form, em⸗ 
pfing und empfiebl 


Emanuel Lisser, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


Armſtaͤrker von verſchiedenem Gewicht, ſowohl 


für Kinder wie für Erwachſene, empfiehlt 
G. A. E. Schmuckert, Grapengießerſtr. No. 427. 


— — 


Luftkiſſen empfiehlt G. A. €. Schmuckert, 
Grapengießerſtraße No. 427. 


Zwei gesunde Wagenpferde mit gutem Geschirr, 
so wie ein Holsteiner Wagen mit Halbverdeck sind 
sehr billig zu verkaufen Öberwyk No. 56. 


Neue Meffinaer Citronen und Apfelſinen empfiehlt 
kiſtenweiſe und ausgezählt billigſt : 
C. A. Schmidt. 
= Trockenes elsen Klobenholz, frei vor die Thüre 
a 6 Tulr. der Klafter, ist billig zu haben. Nähe- 
res bei M A. Steinbrück. 


Stralſunder Flickheringe und Speck⸗Buͤcklinge bei 
Schmidt & Enel der, am Kohlmarkt. 


ein gemablener Dünger⸗Gips iſt in beliebiger Quan⸗ 


tität binigſt zu haben bei Carl August Schulze. 


Von dem geruchfteien Wolfsborſter Torf verkau 
wir das Tauſend für 2 Zur. 12 fgr. 8 
wollen ſich bei Bm J Fin! ee er = 
Katbsholzbofe melden, i gt iſt, den To 
— ‚rain Quantitäten, jedoch nicht unter Eins 
hundert ren 2 1844 2 

9 ebr 5 1 

Stettin, den 3 Seeonomie⸗DOeputatton⸗ 

— —— > 2 

Guten Yergißorf, das Tauſend zu 2 Thlr. 15 far., 
liefert. bis die Tbüre 
* . E. Meyer, Kohlmarkt No. 614. 


Nenne eee enen 
61 fgr. pr. Pfd. Se 
geniesshare Butter, reelle fette Pä = 
ter: Butter zum Kochen, Ju. 71 fgr., feinſte : 
ſüͤßſchmeckende Tiſchbutter 8 und 9 ſgr., verkauft 2 
usgewogen, in beliebigen Gebinden etwas billiger,: 
W Wenzmer, 5 


b e e e ET TITEL TED 


Gute Kochbutter à 5 ſgr., 
feine Tiſchhutter a 6 und 63 fgr, bei 10 Pfd. billiger. 
Raffinade a 51 und 54 fgr. Huſten⸗Jonbons in beſter 
Güte, ſchoͤne trockene Morcheln a 10 fgr. bei 
Carl Betſch, gr. Wollweberſtr. No. 565. 


Sehr ſchoͤne Kochbutter, 


a 5 12 135 fd. 
bei Parthien 1 Pie F. Präg. 


Beſtes raff. Rüboͤl a Pfd. 34 fgr. bei 
Julius Lehmann & Co., 
an der Heiligengeiſtſtraßen⸗Ecke. 


Schöne fette Kochbutter, 
aPfd. 5 Sgr., N 


feinſte Tiſchbutter a 6 bis 7 ſgr., bei 5 Pfd. billiger, 
empfiebit Wihelm Faebndrid, 
Frauenſtraße No. 908, Ecke vom Kloſterhofe. 


Wir verkaufen buchen Kloben-Holz, welches auf dem 
Rathsholzhof ſteht, zu SF Thlr. die Klafter. 

Der Rendant Neumann ertheilt den Abfolgeſchein. 

Stettin, den 24ſten Februar 1844. 

Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 
Braunschweiger Cervelat-Wurst. zn. 
geräucherter Sehleusen-Lachs 5 

bei Ludwig Meske, Grapengiesserstrasse,. 


Holl. Shämilchfäfe und Brab. Sardellen in ſchoͤner 
Qualitat billigſt bei 
Aug. F. Praͤtz, Schuhſtr. No. 855. 


um unſer Lager vor der am 1ſten März e. ſtattfin⸗ 
denden Uebergabe des Gefchäfts zu verkleinern, verkau⸗ 
fen wir bis dahin: 
ord. Raffinade in Broden a 5 far., 
fein do. in Broden a 54 fgr., 
extrafein do. in Broden a 54 ſgr. 
Rolle & Co., Hagenſtraße No. 34. 


Auf dem Dominio Saſſenburg bei Freienwalde 
i. P, ſtehen 5 fette Ochſen zum Verkauf, 


* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 


* neee 
2 


Verpacht ungen. 

Der zu dem Grundſtück No. 7 in Grabow gehörige 
Garten nebſt Treibhaͤuſern wird mit dem tſten April 
d. J. pachtlos und ſoll zur anderweitigen Verpachtung. 
an den Meiſtbietenden auf die Zeit vom iſten April 1844 
bis tien Oktober 1847 geſtellt werden. Zur Abgabe: 
der Gebote ſtebt ein Termin auf . 
den 12ten März d. J., Nachmittags 2 uhr, 
in der Wohnung des Juſtizraths Hermann, Breite. 


ſtraße No. 412, an, wozu Pachtliebbaber mit dem Br 
merken eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen 
taglich in dem Bureau des Juſtizraths Hermann cin 
geſehen werden koͤnnen. 
Stettin, den 20ſten Februar 1844. 
Die Caſino⸗Direktion. 
22 

Ein Theil der Silberwieſe fol zu Lagerplaͤtzen auf 
6 Jahre verpachtet werden. Der Termin hierzu ſteht 
im Rathsſaale am 7ten März e., Vormittags 11 Uhr, 
an. Stettin, den igten Februar 1844. 

Die Oeconomie-Deputation. 


Ver miet hungen. 


Schulzenſtraße No. 340 iſt zum iſten April ein Las 
den zu vermiethen. 


Ein moͤblirtes Zimmer auch Kuͤche zum Aften April 


Hagenſtraße No. 34. N 

Hünerbeinerſtraße No 945 if in der 2ten Etage 
eine Stube mit und ohne Möbeln zum iſten April e. 
zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 372 iſt die 2te Etage 
1844 zu vermiethen. 


Zum Affen April iſt die 2te und Ste Etage mei⸗ 
nes Hauſes Bollwerk No. 6, jede aus 5 heizbaren 
Zimmern beffebend, zu vermiethen Auch koͤnnen 
2 fogleich drei Getreideboͤden belegt werden. 

A. C. Schoͤning. 


Kleine Oderſtraße No. 1071 iſt die gte Etage, be: 
ſtebend aus 3 Stuben nebſt Zubehoͤr, zum tſten April 
zu vermietben; auch, iſt daſelbſt eine Stube mit auch 
ohne Möbeln zum Affen März zu vermiethen. 


Im Haufe Breiteſtraße No. 353 ſollen zum iſten 
April 1844 zwei Laden angelegt werden, wozu auf Ver⸗ 
langen Wohnung und Kellerei gegeben werden kann, 
Hierauf Reflektirende wollen das Naͤhere mit dem Wirth 
des Hauſes beſprechen. Ferner iſt ſogleich Stallun iu 
2 bis 4 Pferden nebſt Wagenremiſe, wozu un Is 
Wohnung gegeben werden kann, zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 559 find ein auch zwei 
Stuben und Kabinet, parterre, zum ſſten April d. J. 
zu vermiethen. 


zu Oſtern 


Reifſchlaͤgerſtraße No. 124 - 125 iſt die Ate Etage zu 
Oer b. , . 


zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 590 b iſt parterre eine 
moͤdlirte Stube nebſt Kabinet ſogleich zu vermiethen. 


Page an der e 
Speichers fleht zur fofortigen Vermiethung frei, 
G. E Meisters Soͤhne. 


Klofterbof No. 1156 iſt parterre eine Stube mit Al, 
Eoven zum iſten April d. J. an einen einzelnen Herrn 
u vermiethen und das Nähere daſelbſt eine Treppe 
doch zu erfahren. 


Rofengarten No 207, im weißen Schwan, iſt für 
8 bis 10 Pferde Sitellung, welcher Raum auch als 
Remiſe benutzt werden kann, unter billigen Bedingun⸗ 
gen vom Iften März ab zu vermiethen. 


In Grabow No. 49 k, gleich hinter den Anlagen, i 
eine Treppe boch ein Quartier, beſtehend in 3 En 
nebſt Zubeböͤr, ſogleich oder zum Affen April c. zu ver⸗ 
mietben. Auf Verlangen kaun auch Wagenremſſe und 
Pferdeſtall dazu gegeben werden. Das Naͤhere erfährt 
man Louiſenſtraße No. 755, parterre. 


Die bequem und freundlich eingerichtete Wohnung 
meines Hauſes Grapengießerſtr. No. 108, 2 Treppen 
hoch, iſt jetzt zur Beſichtigung fertig und zu Oftern e. 
zu vermiethenz dieſelbe beſteht aus: 
5 Stuben, Catinet, beller Küche, Speiſekammer, 
Maͤdchengelaß, Keller und Bodenraum, gemein: 
ſchaftlichem Waſchhauſe und Trockenboden. 
C. Schwarzmannseder, 


Schulzenſtraße No. 338 ſind in der bel Et i 
Stuben Hetbeilt oder im Ganzen git - 7 
beln zu vermiethen. ; 


Dienft: und Beſchaͤftigangs⸗ Geſuche. 
Eine tüchtige erfahrene Köchin, wo möglich in 
gesetzten Jahren, ein unverheiratheter Hausinecht 
und ein gewandter Kellner, die über ihre Führung 
vidimirte Atteste aufzuweisen haben, werden zum 
Isten April d. J. gesucht. Meldungen werden 
Klosterhof No. 1158, Parterre, angenommen. 


Ein junges Maͤdchen von anſtaͤndigen Eltern, welches 
fruͤber ſchon als Laden⸗Demoiſelle conditionirte und 
mit guten Papieren verſehen if, ſucht in ähnlicher 
Art in Stettin ein anderweitiges Engagement. Das Ni, 
here beim Schuhmacher Brieske, Breiteſir. No. 357 


Für ein hieſiges Comptoir wird ein Lebrling mit den 
noͤtbigen Schulkenntniſſen geſucht, der für Wobnung 
und Bekoſtigung ſelbſt forgen kann. Adreſſen unter 
D. befördert das Koͤnigl. Intelligenz Comptoir. 


Ein Lebrling, der Luſt hat Maler zu werden, 
kann ſich bei mir melden. 
Ferdinand Naget, gr Ritterſtraße No. 1180 b. 


In einem frequenten Apotheker, Geſchaͤft 
merns kann ein geſi teter und mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen versehener junger Mann als Lehrling placirt 
werden. Mäbere Auskunft erthellen Voͤlcker K Theune 
Breiteſtraße No. 364. f 


N 4 . 

Ein junges Mädchen aus Stargard, die Tochter an. 
ſtaͤndiger Eltern, in allen Handarbeiten und im Schnei⸗ 
dern geübt, ſucht bei einer Dame oder einer Familie 
auf dem Lande gegen ein beſcheidenes Gebalt ein Uns 
terkommen. Auf „Verlangen übernimmt dieſelbe auch 
den Unterricht bei kleinen Kindern. Adreſſen werden 
erbeten in Stettin Kuͤterſtraße No. 43 und in Star: 
gard . N. Holzmarktſtraße No. 58, parterre ar 


Geld verkehr. 5 


Auf ein hieſiges, in der beſten Gegend der Stadt be. 
legenes Haus, welches ſich auf 25,000 Thlr. 8 
ſollen 2000 Thlr. a 5 pCt., welche hinter 13,000 Thlr. 
eben Bench, a um 125 April cedirt 
werden. reſſen in der Zeitungs, i⸗ 
tion unter A. B. abgeben zu laſſen. * 


interpom⸗ 


